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Atiit Vtttrinltl>smü««er? 

Marburg, 22. Jänner. 
Die österreichisch-ungarischen Verhandlungen 

sollen im nächsten Monat fortgesetzt und, so 
weit e» von beiden Regierungen abhängt, noch 
Vor'm Zusammentritt der Delegationen zu Ende 
aebracht werden — am 20. desselben Monat« 
soll auch der Reichsrath vertagt werden auf 
längere Dauer. 

Im Bewußtsein der Dringlichkeit, mit 
parteigenüffischen Vertretern in steter Fühlung 
zu bleiben und im Bewußtsein der schwierigen 
und solgeschweren Aufgabe hatte da» Mini­
sterium vorgeschlagen, ein Aufsichtskomite zu 
bilden — au» Berauen»männern der verfas« 
sung»treuen Abaeordnetenklub» und der Mehr­
heit de» Herrenhause». 

Und dieser Vorschlag wurde abgelehnt! 
Da» Ministerium hätte allerdings, von 

solchen Vertrauensmännern unterstükt, die Ver« 
antwortlichkeit sich erleichtert; aber den Ungarn 
^genüber hätte e» doch seine Stellung — die 
Stellung Oesterreich» — gefestigt und der Be-
völkemng wär'» eine Bürgschaft mehr gewesen, 
daß die Wahrung ihrer Leben»interelsen gelingt. 

So lange der Reich»rath versammelt ist, 
erscheinen besondere Vertrauen»männer al» über« 
flaßig — diesen Ablehnungsgrund lassen wir 
gelten; allein während der Vertagung hätten 
sie unbestreitbar wichtige Dienste geleistet bei 
Viesen Verhandlungen, die unsere wirthschaft-
liche und gewiß auch politische Zukunft betref­
fen und vom anderen Theile mit seltener Einig­
keit und alterprobter Kühnheit geführt werden. 

Der fragliche Vorschlag ist so wichtig, daß 
er von den Abgeordneten selbst hätte au»gehen 
müssen, wäre er nicht von der Regierung ge« 

macht worden; wa» aber hätten dann im Falle 
der Ablehnung die Vertreter gesagt? 

Unter sämmtlichen Beweggründen für die 
Ablehnung hat wohl nur die Furcht von der 
Verantwortlichkeit den Ausschlag gegeben — 
die anerzogene Thatenscheu. Vertrauen haben 
zur Regierung, nichts thun, als die Hände im 
Schoos falten und gemüthlich von ferne zu­
sehen — ist aar eine bequeme Sache. Weit 
vom Schuß gibt alte Kriegsleute auch im poli-
tisch'parlamentarischen Kampfe und das Mini­
sterium und der Himmel werden uns vor 
einer Zwangslage behüten. 

Schal-Sparkaßtll mi» Eyithaag. 
III. 

Unsere Volksschullehrer machen gegen die 
Schulsparkassen auch die Einwendung, daß sie 
den Kastengeist in die Schule einführen und 
Neid und Mißgunst unter den Kindern hervor­
rufen werden. Letzteres zugegeben, soll deshalb 
in der Schule Alle« unterbleiben, was Neid 
und Mißgunst der Mitschüler erregen könnte? 
Sollen etwa die fleißigen Schüler nicht Fort­
schritte machen, weil diese den Neid ihrer Mit­
schüler erregen? Sollen nicht vielmehr die Kin­
der frühzeitig dazu angeleitet werden, die Ver­
schiedenheit der wirthschaftlichen Verhältnisse der 
Menschen richtig zu beurtheilen, ohne Mißgunst 
auf die verschiedeile Vertheilung der Glück«güter 
zu blicken und nur daran zu denken, durch 
eigene vermehrte Anstrengung und gerade durch 
da« bekämpfte Sparen au« allfällig ungünstiger 
wirthfchaftlicher Lage sich zu erheben? 

Änen Kastengeist werden aber die Schul-
sparkyssen darum nicht schaffen, weil erfahrungs­

mäßig die Ersparnisse der Kinder durchaus nicht 
im Verhältnisse zur Größe des Besitzes ihrer 
Eltern stehen, im Gegentheil ärmere Kinder in 
die Sparkasse mehr einlegen als die Kinder 
der Wohlhabenden, weil die Eltern der ersteren 
die Schulsparkasse oft zur Anlage ihrer kleinen 
Ersparnisse benutzen ulld dadurch gewiß auch 
auf den Sparsinn ihrer Kinder fördernd wirken. 

Unsere Volksschullehrer besorgen durch Ein­
führung der Schulsparkassen die Neigung unse­
rer Schulkinder zum Diebstahl zu steigern. Alte 
Schulmänner versichern uns, daß Diebstähle von 
Seite der Kinder in Wien jetzt in einem Maße 
vorkommen, wie nie zuvor. Die» läßt uns aber 
gerade jetzt und zunächst in der Hauptstadt die 
Schulsparkassen besonders wünschenswerth er­
scheinen. Denn die Diebereien der Kinder deu-
ten darauf hin, daß hier die allgemein einge­
rissene Genußsucht der Erwachsenen auch die 
Kinder ergreift, und Eltern wie Lehrer von 
der herrschenden Richtung des Zeitgeiste«, alle 
Schranken der persönlichen Freiheit zu beseiti­
gen, sich verleiten lassen, die natürlichen Be­
gierden der Kinder, statt sie zu zügeln, dieselben 
so weit anwachsen zu lassen, daß auch die 
Kinder selbst Verbrechen nicht scheuen. 

In der Hauptstadt sind die Kinder auch 
den Versuchungen zu muthwilligen oder gar 
schädlichen Ausgaben im größerem Maße au«-
gesetzt, al« die Kinder auf den: Lande, und 
können von ihren Erziehern schwerer überwacht 
werden al« diese. Hier kommen sie öfters in 
die Lage, für Botengänge und andere Dienste 
Geld zu bekommen. Während auf dem Lande 
und namentlich im Bauernstande der Sparsinn, 
ja der Geiz verherrscht, neigen die Erwachsenen 
in der Großstadt mehr zur Verschwendung hin 
und stecken damit auch die Kiilder an. Es darf 

K e n i l t - t o n .  

Pik Vtschirdtit». 
(Fortsetzung.) 

Al« Rudolph mit Amalien zum ersten 
Male in der wiederbetretenen Wohnung allein 
war, ergriff er ihre Hand und zog sie an die 
Brust. „Laß un« de»ln," rief er. „mit diesem 
ersten Kusse da« Gelöbniß unsere« Leben« er­
neuen! Möge der Himmel e« hören und vor 
Stürmen bewahren, wie sie über un« schon da­
bin gegangen — 1»er Name Therese aber sei 
sein Losuna«wort." 

„So sei e«!" erwiderte Anmlie in Ru­
dolph« Armen, den Kopf an dessen Brust ge­
lehnt. Er blickte in ihre Naren, zu ihtn einpor-
schauenden Augen herab und schloß sie enger 
an sich. 

z»Und jetzt, nach der Hochzeit," sagte er 
lächelnd, „darf ich jetzt den dritten Grund er­
fahren, dem ich Dein Jawort verdanke und 
den Dein Brief mir verschwieg?" 

Amalie antwortete nicht. Tiefer barg sie 
da« Gesicht an die Brust de« Gatten, und eine 
seine, tiefe Röthe flog über Wa»,gen, Hal« und 
Nacken. 

„Nun?" fragte er wieder und dringender. 

„Darf der Schleier vor diesem Geheimnisse noch 
nicht fallen?" 

Amalie zögerte noch einen Augenblick , 
dann richtete sie sich auf und sah ihn mit offe­
nen, freien Augen an. ..O Ihr Blinde»»," sagte 
sie, „denen da» Herz de« Weibe« ein ewige« 
Räthsel bleibt! ^ Der dritte Grund ist . . . 
weil ich Dich liebe, weil ich Dich geliebt habe, 
so lange ich Dich kenne, so lange ich denken 
fann . . . 

Ueberrascht blickte Rudolph auf da« errö-
thende Weib, aber die lleberraschung war eine 
freudige. Im Grunde seine« Wesen« trägt jeder 
Mensch eine Faser der Eitelkeit, und die Ge­
wißheit, Liebe eingeflößt zu haben, ist die schönste 
Schmeichelei für sie. „Ist e« möglich?" rief er, 
„und diese Liebe hast Du in Dir verschlossen 
gehalten, daß auch nicht der schwächste Funken 
ihr Dasein verrieth?" 

„O doch — ich kann mich solcher Staild-
haftigkeit vor mir selber nicht rühmen — aber 
e« war gut, daß unachtsame Augen eben so 
wenig sehen — al« blinde. Ohne die jetzt ein­
getretene Wendung wär' e« auch mit mir zu 
Grabe gegangen . . . Der Freundin habe ich 
den Geliebten geopfert; ich habe mich ihm dahin 
gegeben, utn ihrem Kinde Mutterßsein zu können 
— dem Gatten darf ich ja mein Geheimniß 
und mich selbst zum Opfer bringen . . ." 

„Und e« soll vergolten werden," erwiderte 
Rudolph mit weit wärmerem Kusse, als der 
erste gewesen war, und in seinem Herzen ging 
die Morgenahnung eines Gefühles auf, das er 
an seinem Horizonte längst für immer hinab^e-
sunken geglaubt hatte. 

Tags darauf traf ein Brief von Weindler 
ein, mit allerlei eingestreuten Spöttereien, aber 
mit entschiedener lauter Billigung des gemach­
ten Schrittes und einem Anhängsel von jovi» 
alen, darum nicht minder herzlichen Glückwün­
schen. Diese ersüllten sich auch. 

In Rudolphs Hause war lnit Amalien, 
wie die Ordnung und das Gedeihen, so auch 
der Friede und die Heiterkeit wieder eingezogen. 
Er lebte und athlnete wieder ans; die Schwer-
mutli entschwand allmählich, das quälende Kops­
leiden ward seltener —- die Arbeiten seines 
Beruss, bis dahin nicht selten eine widrige, 
erdrückende Last, wurden ihm wieder Bedürfniß 
und Freude, uud das Gesühl ihres Gelingen» 
steigerte den Erfolg. Amalie blieb sich immer 
gleich; nie leidenschaftlich, aber immer warm, 
theilnehnlend und anregend waltete sie wie ein 
freundlicher Geist in de»n neu erstandenen 
Hanse. 

Am allerschönsten zeigte sich aber ihr gün­
stiger Einfluß in der Entwicklung und Ausbil­
dung Anna'S, die geistig und körperlich in der 



UN» daher nicht wundern, wenn wir hier Kin­
der schon im schulpflichtigen Alter rauchen und 
Branntwein- und andere Läden besuchen sehen. 
Wäre ihnen nur Gelegenheit geboten, ihren 
Gelderwerb sicher anzulegen, so würde gewiß 
schon dadurch manche dieser schädlichen Ausga­
ben unterbleiben, vollends aber dann, wenn die 
Lehrer es übernehmen würden, ihr wirthschast-
liches Verhalten zu überwachen und zu leiten. 
Dazu geben ihnen nur die Schulsparkafsen die 
erwünschte Gelegenheit. Gelingt es den Lehrern, 
durch sie nur die schädlichen und unsittlichen 
Ausgaben der Menschen zu beseitigen oder doch 
wesentlich zu vermindern, so erweisen sie der 
Gesammtheit eine», unermeßlich großen Dienst. 

Von allen Einwendungen unserer Volks­
schullehrer gegen die Einführung von Schul-
sparkaffen in Oesterreich finden wir nur die 
begründet, daß die österreichischen Lehrer mit 
Schreibgeschäften überbürdet sind und deshalb 
jede Vermehrung derselben von sich weisen Müs-
sen. Sie besorgen, daß 'die Schreibgeschäfte, 
welche die Schulsparkassen ihnen verursachen 
würden, „die ganze Kraft mindestens eines 
Menschen bei jeder nur mittelgroßen Volks­
schule in Anspruch nehmen dürften". Dies ist 
selbst für den Fall, als die komplizirte Einrich­
tung der belgischen Schulsparkassen auch bei 
uns angenommen würde, eine übertriebene Be­
fürchtung. Es bestehen heute schon in Oesterreich 
und noch mehr in Ungarn Schulsparkassen nach 
belgischem Muster, ohne daß die Schulen, welche 
sie eingeführt haben, deshalb eine Vermehrung 
der Lehrkräfte benöthigen. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Mitglieder des Herrenhauses scheinen 

i n  B e t r e f f  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i «  
schen Fragen nicht so großes Vertrauen 
zur Regierung zu haben, wie die Abgeordneten. 
Geheime Konferenzen finden statt, an welchen 
die Minister gar nicht theilnehmen können, 
weil man sie nicht eingeladen und ist bereits 
ein Neunerausschuß eingesetzt worden, um die 
„Aktion" des Ministeriums zu überwachen. 

In Kroatien hat die Steuerfrage 
bereits eine blutige Wendung genommen. Die 
Bauern in Bugrovec bei Agram, welche die 
Zahlung verweigert, haben den Gensdarmen 
bewaffneten Widerstand geleistet und zählt man 
in Folge des Zusammenstoßes auf Seite der 
ersteren vier Todte und mehrere Verivundete. 

D i e  B l ä t e r  v o n  B e r l i n  u n d  
Paris beginnen wieder das unheimliche Spiel 

erwünschtesten Weise fortschritt. Sie blühte 
ftrmlich auf in dem warmen Luft- und Licht* 
Strom von Liebe, der das Haus durchdrang 
und sie umwehte. Verstand und °Gemüth er­
schlossen sich immer bedeutender und harmoni­
scher in ihr und ließen immer mehr die Aehn-
lichkeit hervortreten, die sie inl ganzen Wesen 
mit ihrer unglücklichen Mutter hatte. Unter den 
hervortretenden Zügen machte sich auch ein hart­
näckiger Trotz geltend, der indeß unter so klu­
ger Leitung zu weiser Festigkeit sich zu gestalten 
versprach. Da die neue Ehe kinderlos blieb, 
trat auch kein Zwischenfall ein, welcher dabei 
irgendwie zu stören vermocht hätte, und Anna 
erhielt und verdiente die ungetheilte Aufnlerk-
samkeit, Sorge und Liebe beider Gatten. 

Mehr als zwei Jahre waren in dieser 
Weise ungestört und vergnügt vorübergegangen; 
das alte Verhältniß befestigte sich immer mehr, 
und mit Rudolphs Beförderung zum Rath 
wurde auch die äußere Stellung der Familie 
eine noch behaglichere. Treu wurde auch das 
Gelöbniß gehalten, daß das Andenken Theresens 
in dem Hause ein heiliges bleiben sollte; ihr 
Name war wirklich in gewissem Siime dessen 
Losungswort, und selten verging ein Tag, an 
welchem nicht Rudolph und Amalie im Ge­
spräche ihrer gedachten; keiner aber verfloß, 
ohne daß Amalie dem Kinde von seiner Mutter 

des Behauptenß und' Abläugnens. Erstere be­
richten über die Ausrüstung der sranzösichen 
Kriegsflotte und über andere militärische Vor­
bereitungen Frankreichs, was Alles die Presse 
von Paria wieder beharrlich in Abrede stellt. 
Die breite Kluft zwischen beiden Reichen wird 
durch dieses Spiel noch mehr erweitert. 

Vermischte Rachrichten. 
( A f r i k a r e i s e n d e .  C a m e r o n ' s  E n t ­

deckungen.) In der letzten Sitzung der Lon­
doner Geographischen Gesellschaft wurden die 
lang erwarteten Berichte des Lieutenants Ca-
meron über seinen Marsch vom Tanganyka-See 
nach der Westküste Afrikas verlesen. Caineron 
ging zuerst nach Afrika, um nach dem verschol­
lenen Dr. Livingstone zu forschen. Nach dem 
Tode dieses Reisenden setzte er dessen For­
schungswerk fort. Im Mai 1874 entdeckte er 
den Ausfluß des großen Tanganyka^Sees und 
bis Ende März l875 gelaiw es ihm, das afri­
kanische Festland bis zur Westküste, eine Ent­
fernung von 3000 englischen Meilen, m durch­
kreuzen. Auf dieser gefahrvollen Reise ist er 
dem Lualaba, welcher den Abzug des Tanga-
nyka-Sees bildet, auf eine beträchtliche Entfer­
nung gefolgt und zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß dieser Fluß der Eongo ist. Wir erhalten 
somit ein großartiges Bild Afrikas: die beiden 
Riesenströme, der Nil und der Congo, gleich 
zwei Armen eines einzelnen Gewässers in der 
Mitte des Festlandes aus zwei mächtigen Quel­
len entsprungen, die unmittelbar neben einan-
der liegen und nur durch eine verhältnißmäßig 
unbeträchtliche Wasserscheide von einander ge­
trennt sind. Ueber das neu entdeckte Gebiet 
äußert sich Cameron in einem seiner Briefe: 
„Das Innere ist ein höchst prachtvolles und 
gesundes Land von unaussprechlichem Reichthume. 
Ich besitze eine Probe guter Kohlen; andere 
Mineralien, wie Gold, Kupfer, Eisen und Sil­
ber, sind im Uebermaß vorhanden, und ich bin 
überzeugt, daß mit einer weisen und liberalen 
(nicht verschwenderischen) KapitalSanlage eines 
der größten BinnenschifffahrtS' Systeme in der 
Welt nützlich gemacht werden und in 30 bis 
36 Monaten anfangen würde, sich für irgend­
welche unternehmende Kapitalisten, welche die 
Sache in die Hand nehmen würden, als loh­
nend zu erweifen . . . Muskatnüsse, Kaffee, 
Erdnüsse, Palmöl, Reis, Weizen, sämmtliche 
Produkte des südlichen Europa, Gummi Ara­
bicum, Copal und Zuckerrohr bilde>l die vege­
tabilischen Produkte, welche nutzbar gemacht 

erzählte, sobald sie einmal im Stande war, das 
ganze Verhältniß nnd das Unglück zu begreifen, 
von dem ihre Mutter betroffen worden war. 
Sie hielt es für ihre Pflicht, in dem Kit»de das 
Bild der Mutter zu erwecken und so recht le­
bendig zu machen, damit sie ihr wenigstens im 
Bilde bekannt und von ihr geliebt würde. Anna 
ging auch mit der ganzen ererbten Leidenschaft­
lichkeit ihres Wesens daraus ein, und die arme 
nie gesehene Mutter in ihren» bejaulmernswür-
digen Zustande, in der schrecklichen Einsamkeit 
des Irrenhauses wlirde bald die stete stille 
Sehnsucht ihrer Gedanken, der stehende dunkle 
Hintergrund ihrer Vorstellungen. Mit Begier 
hatte sie es daher auch anfgegriffen. als der 
Vater ihr das verivaiste Piano der Mutter 
übergab, und ihre Fortschritte auf denselben 
gehörten wirklich in'S Gebiet des Unglaublichen. 

An einem Abend im Hochsommer saß Rll-
dolph auf dem Sopha unweit des geöffneten 
Fensters, durch welches die laue, duftige Luft 
in das halb dämmrig gewordene Zimmer drang 
Er hatte Anna so eben wieder von der Mutter 
erzählt und dann aus einem heroorgesuchten 
Notenheste ihr ein Lied bezeichnet, das sie stets 
mit Vorliebe gesungen hatte. 

(Fortsetzung folgt) 

werden mögen... Mit einem vorläufigen Ka-
pital von einer bis zwei Millionen Pfund Ster­
ling würde bei gehörigem Betriebe eine große 
Compagnie Afrika in etwa drei Jahren dem 
Welthandel aufschließen." 

( P a r i s  —  S e  e  h  a f e n . )  I n  P a r i »  
hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche beab­
sichtigt, Paris zum Zentral-Seehafen Frankreich» 
zu machen. Die Seine und Rhone sollen für 
mittlere Seeschiffe regulirt und die Zwischen­
strecken unter Benützung der vorhandenen Was­
serläufe zu einem Kanal ausgebaut werden, so 
daß die Schiffe von Havre über Paris und 
Lyon nach Marseille, und umgekehrt gehen 
könnelt. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  G r u n d l u f t . )  
Es ist Thatsache, daß ein großer Theil unsere» 
Bodens mit sogenannter Keller- oder Grund-
ltlft angefüllt ist. Bekannt ist, daß wir mit dem 
Boden durch zwei Bänder im innigen Zusam-
nlenhange stehen, durch Wasser und Luft; durch 
letztere sogar mehr als durch Wasser. Wenn 
wir Wasser allein vom Boden beziehen würden, 
so ließen sich allenfallsige Nachtheile leicht be­
seitigen durch Herleitung des Wassers aus einem 
besseren, gesünderen Grund. Aber e» ist eigen-
thümlich, daß man auf das Wasser al» Getränke 
einzig großes Gewicht legt, während doch der 
Konsum von Lust noch ein viel größerer ist. 
Wir trinken höchstens 2 Liter Wasser im Tage, 
während der Bedarf an Luft sich auf 9000 L. 
beziffert, was eineni Gewicht von über N Kilo 
gleichkomnlt. — Dr. Forster hat durch seine 
Untersuchungen Aufschlüsse über die Quantität 
Grundluft gegeben. Er benützte einen Landauf­
enthalt am Bodensee, um seine diesbezüglichen 
Untersuchungen an einem Keller zur Zeit der 
Gähruug des Mostes vorzunehmen ; es hat sich 
da herausgestellt, daß die Luft in den einzelnen 
Zimmern nnterschiedliche Mengen Kellerluft 
enthält und daß sich nach geheizten Zimmern 
ein viel stärkeres Zuströmen von Kellerluft 
ergab. Man fand, daß die Luft in einem Par­
terrelokal etwa 50 pCt. Kellerluft enthalte und 
ein Stockwerk höher 38 pEt. Die Ergebnisse 
der Untersuchung sprechen mit Bestimmtheit 
dafür, daß die Luft in unseren Wohnungen im 
beständigen Verkehre mit der Kellerluft und da 
wir im Ganzen diese als identisch mit der Bo­
denluft betrachten, init den: Boden unter unfe« 
ren Füssen steht. Daß die Luft auch durch den 
Mörtel durchdringt, beweist Dr. Pette»»kofer an 
einem Stück festen Mörtels, indem er durch 
Blasen in dasselbe ein Licht fast zum Auslö­
schen bringt Wir haben also recht nothwendig, 
Ulis den Boden so zu erhalten, daß die Luft, 
während sie durchgeht, nicht zu sehr verunrei­
nigt lvird. 

( D i e  h e i m i s c h e  I n d u s t r i e  u n d  
d ie Vertretu!, g im Auslände.) Ein 
Kärlltner Industrieller hat bereits im Monate 
August v. I. seilte Sensenmarken genau nach 
Vorschrift durch das österreichisch General'Kon-
sulat in St. Petersburg beim russischen Marken-
Alnte zur Protokollirung einreichen lassen. Trotz 
eines späteren Ansuchens ist — bis heute weder 
eine Erledigulig noch eine Antwort eingelaufen! 

( V o g e l s c h u  t z . )  D i e  R e g i e r u n g e n  v o n  
Oesterreich llnd Italien haben Bestimmungen 
zum Schutze der für die Bodenkultur nützlichen 
Vögel vereinbart und diesbezügliche Erklärun­
gen ausgetauscht. Beide Regierungen verpflich­
ten sich im Wege der Gesetzgebung diesen Schutz 
durch Verbote zu sichert». Verboten soll werden: 
das Zerstören und Aushebel» der Nester und 
Brutstätten; die Wegnahlne der Eier nitd da» 
Einfangen der jungen Vögel; der Fang und 
das Erlegen der Vögel zitr Nachtzeit mittelst 
Leims, Schlingen und Netzen und Feuerwaffen 
auf schneebedecktem Boden und längs der Was-
sergerillne. Der Fang ulld das Erl^en der 
Vögel würde küllftig mit Schießwaffen nur 
vom l. September bis Ende Februar und vom 
15). Septemtier bis Ende Februar mit anderen 
iticht verbotenen Mitteln gestattet und der Vo­
gelverkauf außer diesen Zeiten verboten sein. 



Die beiden Regierungen wollen ferner» dahin 
wirken, daß auch andere Staaten ihren Erklä­
rungen über den Vogelschutz beitreten. 

Zlkarburger Berichte. 
( L a n d t a g «  w ä h l . )  D i e  M i t g l i e d e r  d e r  

Bezirksvertretung haben nach dem Schluße der 
letzten Sitzung Herrn Michael Wretzl ersucht, 
im Wahlkreise Marburg-Landgemeinden zu kan-
didiren und haben die Versicherung gegeben, 
für die Abstimmung zu seinen Gunsten nach 
Kräften zu wirken. 

(Die Zuschrift de« Herrn Karl 
' R e u t e r  a n  d i e  W ä h l e r v e r s a m m l u n g . )  

Diese Zuschrift, die «ir im letzten Blatte wegen 
de» beschränkten Raumes nicht mitgetheilt, lau­
tet folgendermaßen: „Von Seite meiner Freunde 
wurde ich wiederholt ausgefordert, für die be­
vorstehende Reichsrath« - Wahl zu kandidiren. 

So ehrend und schmeichelhaft dieser Be­
weis fortdauernden Vertrauen« und Wohlwol­
lens auch für mich ist, bin ich dennoch nickt 
willens, eine Kandidatur für diefe Wahl an« 
zunehmen. 

Da« eigenthümliche Vorgehen der k. k. 
Statthalterei, welche mir, trotzdem ich an Er-
werbfteuer 8 fl. 40 kr. und an der danüt im 
Zusammenhange stehenden Einkommensteuer '/« 
dieses Betrages mit 2 fl. 80 kr., zusammen 1 l fl. 
20 kr. an direkten Steuern zu zahlen verpflichtet 
din, — dennoch däs nur mit 10 fl. direkter 
Steuer bemessene Wahlrecht deßhalb zu bean­
ständen sucht, weil die Einkommensteuer per 2 fl. 
40 kr. aus Versehen des Steueramtes nicht 
vorgeschrieben sein soll, und weil da« angemel­
dete Gewerbe nicht betrieben werde — hat aus 
meinen schon früher gefaßten Entschluß keinen 
Einfluß au«geübt. 

Demohngeachtet werde ich diesen Vorgang, 
welcher für alle Parteien von Wichtigkeit ist, 
«eil derselbe den Verdacht zulassen könnte, einen 
etwa nicht angenehmen Kandidaten für die 
Dauer der Wahlperiode zu beseitigen und an« 
dererfeits die Wahlfreiheit der Wähler zu be­
einträchtigen, an geeigneter Stelle zur Sprache 
bringen. 

Indem ich meinen Freunden nochmals 
danke, wünsche ich nur, daß die Wahl auf einen 
Mann falle, welcher neben Charakter durch 
Fähigkeit und Thatkraft die Bürgschaft bietet, 
das unter den heutigen Verhältnissen doppelt 
schwere und verantwortliche Mandat des Reichs-
rath«-Abgeordneten würdig au«zuüben." 

(Zum Wahlrechte des Herrn Karl 
Reuter.) Die Entscheidung der Statthalterei 
in dieser Frage lautet folgendermaßen: An 
Herrn Karl Reuter in Marburg: 

^DaS hohe k. k. Statthalterei - Präsidium 
hat über Ihre Berufung gegen die abgewiesene 
Reklamation Ihres Wahlrechtes dto. 12. d. M. 
mit dem Erlasse vom 16. d. M. Nr 167 pr. 
wörtlich solgende Erledigung herabgegeben. 

Da bei der Beurtheilung des Wahlrechtes 
gemäß Z. v der Reichsrathswahlordnung vom 
18. Jänner 1867 Z. 4 nur die faktische Steuer­
vorschreibung zur Zeit, als das Wahlrecht in 
Frage kömmt, maßgebend ist, da ferner feststeht, 
daß Karl Reuter feit Juli 1875 nur ein Er-
werbsteuerordinarium von 8 fl. 40 kr. Jahres« 
schuldigkeit zu entrichten hat, so bin ich nicht 
in der Lage, der mit Bericht vom 13. d. M. 
Z. 508 vorgelegten Berusung desselben gegen 
Ke Abweisung seiner Reklamation des Wahl­
rechtes Folge zu geben. 

Die am 8. d. M. nach geschehener Auf­
legung der Wählerliste, augenscheinlich nur zur 
Gewinnung eines Stützpunktes zur Reklamatioil, 
überreichte Einkommensteuerfaffion vermag an 
der Sachlage nichts zu ändern, weil eine künf­
tige Steuervorschreibung in noch nicht fixirter 
Höhe bei Beurtheilung des Steuerzensus nicht 
in Anschlag gebracht werden kann. 

Ebenso entbehrt die Hindeutung de« Re­
kurrenten aus eine Versäumniß, dessen sich die 
Steuerbehörde durch die Nichteinforderung der 

Einkommensteuerfassion schuldig gemacht haben 
soll, angesichts der von . ihm selbst zugegebenen 
Thatsache, daß er das angemeldete Gewerbe 
nicht betreibe, und des Umstände«, daß von 
ruhenden Gewerben eine Einkommensteuer nicht 
zu bemessen ist, jeder Begründung. 

Ich beehre mich hievon in Erledigung obi­
ger, mir übergebener Berufung mit dem An­
hange Kenntniß zu geben, daß vsrstehende Ent­
scheidung nach §. aÜQvs. ü des ReichSge-
setzes vom 2. April 187^ eine endgiltige ist. 

Marburg am 19. Jänner 1876. 
Der k. k. BezirkS'Hauptmann." 

( R ü c k t r i t t  d e s  H e r r n  M a x  B a ­
ron Rast.) Herr Max Baron Rast hat seine 
Stellen als Mitglied des (Äemeinderathes, der 
Sparkasse Direktion und des Landtages (Wahl­
bezirk Windisch-Graz, Städte und Märkte) nie­
dergelegt. Er scheidet aus dem Landtage, weil 
er während der jetzigen Wahlbewegung im 
Städtebezirk Marburg-Petta»t die Ueberzeugung 
gewonnen, daß seiile politischen Ansichten mit 
jenen der Mehrheit seiner Wähler sich nicht 
mehr im Einklang besinden. 

( F e u e r w e h r . )  D i e  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  
hat die Herren: Zugführer LankuS und Schutz­
mann Krappek als Delegirte zum Feuerwehr-
Gautag gewählt. 

( S o n n t a g s f e i e r . )  I n  P e t t a u  h a b e n  
sämmtliche Kaufleute mit Ausnahme eines Ein­
zigen das Uebereinkommen getroffen, „ihre Ge-
schäste an Sonn- und Feiertagen um 3 Uhr 
Nachmittag zu schließen, um ihren Bediensteten, 
sowie sich selbst an solchen Tagen etliche Stun­
den Erholung zu gönnen." 

( D i l e t t a n t e n t h e a t e r  i n  M a h r e n ­
berg.) In Mahrenberg (Saal „zur Industrie") 
wird heute Abend halb 7 Uhr „Der Pfarrer 
von Kirchfeld" zur Darstellung kommen. Der 
Reinertrag ist dem Fonde der freiwilligen Feuer­
wehr gewidmet, welche dort gegründet wird. 

( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  d e r  S i t z u n g  
der Grazer Handels- und Geiverbekammer, welche 
morgen stattfindet, gelangt u. A. auch der An­
trag des Herrn Pfrimer zur Berathung: Be­
hufs Umwandlung des Lastenzuges Nr. 101 in 
einen gemischten Zug für die Strecke Marburg-
Graz sei an die Südbahn-Gesellschast eine Ein­
gabe zu richten. 

( F e u e r w e h r - ^ t r ä n z c h e n . )  A m  1 9 .  
Februar soll hier in der Götz'schen Bierhalle 
ein Tanzkränzchen der sreiwilligen Feuerwehr 
stattfinden und ist beschlossen worden, den Rein­
ertrag dem Unterstützungssond sür verunglückte 
Feuerwehrmänner zu widmen. 

( K o n z e r t . )  D a s  s c h w e d i s c h e  D a m e n ­
quartett wird den 27. Jänner hier im Kasino 
ein Konzert geben. 

Theater 
Freitag den 21. Jänner. „Die Memoiren 

des Teusels", Lustspiel von Theodor Hell. Herr 
van Hell vom Carltheater in Wien eröffnete 
sein Kastspiel als „Robin" und hat die Zunei­
gung des zahlreich versammelten Publikums im 
Sturme geivonnen. Damit ist der wichtigste 
Theil unseres Berichtes geschlossen, deinl die 
Vorzüge des Gastes: seine imposante Gestalt, 
dessen krästiges modulationssähiges Organ be­
dürfen keiner fraseilreichen Besprechung und ist 
es desgleichen bekannt, daß er seine ausgezeich­
neten Anlagen verständtnßvoll zu brauchen weiß. 
Es erscheint also nur natürlich, daß die gut 
geartete Rolle des liebenswürdigen Teufels 
„Robin" zu vollendeter Wirkung kam. Von 
den übrigen Darstellern verdienen die Damen 
Durmont, Wilhelmi und Berger lobende Er­
wähnung. Direktor Dietz fand in der Rolle 
des „Gautiers" Gelegenheit, den sinnvollen 
Künstler zu entwickeln. Das Spiel der Herren 
Holdig, Jchheiser und Kainz litt unter der 
merkbaren Abhängigkeit vom Souffleur. Herr 
Lignory und Frl. Fälschlein koilnten nur durch 
vieles Zureden Seitens des überlauten Kasten-
mannes zum Sprechen bewogen werden. 

Wir erfahren, daß Vau Hell, angeregt 
durch die besondere Theilnahme des Publikums, 
sein ursprünglich nur auf zwei Abende berech­
netes Gastspiel ausgedehnt hat und auch heute 
n o c h  a u f t r i t t .  „ D e r  P f a r r e r  v o n  K i r c h ­
f e l d "  w i r d  N a c h m i t t a g ,  „ D e r  p o l n i f c h e  
Jude" des Abends aufgeführt, worauf wir 
Freunde wahrer Kunst aufmerksam machen. 

L-tzt- Vvst 
Das Mintstertam wird nSchstens be-

»S da» 5klost-rg«f,tz nach den Ve-
schlüss-n de» Herrenhause» zur Genehmigung 
vorlegen soll. 

Eine franzSfifch» Gesellschaft will der 
ungarischen Regierung die Eisenbahn-Linien 
Zakany Agram n. «arlstadt-Aiume abeanfe». 

Die ReformvorschiSge sollen in «on 
ftantinopel vom Vertreter Vesterreich-Un-
garn» schriftlich überreicht und durch die 
Vertreter der übrigen Mächte mündlich «n. 
terstützt werden. 

Eingesandt. 
ZiveittS Verzeichnib d«r unterstützenden Mit­
glieder de» Vereine» zur Unterstützung dürftiger 

Schaler der Volktschulen in Marburg: 

Herr I. Jsepp, Weingroßhändler . . 3 — 
„ K. Böhm, Tabak-Verleger ... 3 — 
„ B. Korber, k. k. Bez.-Kommissär. 3 — 
„ F. Schmid, Bäckermeister . . . 2 
„ I. Herzog, Hau»besttzer . . . 2 --
„ Fr. Oehm, Hausbesitzer ... 2 — 
„ A. Ubram, k. k. Steuer-Inspektor 2 — 
„ Fr. Halbärth, Kausmann . . . S — 

Frau Maria Schraml, Weingroßhändl. 2 — 
Herr A. Habianitsch, Schuldirektor . 2 — 
Frau Gabriele Bünte» BeamtenSgattin 2 — 
Herr Direktor Hönig 2 — 
„ I. Fauland, Private .... 2 — 
„ I. Krischke, Restaurateur ... 2 — 
„ I. Pucher, Kausmann .... 2 — 
„ Dr. Sernec, Advokat .... 2 — 
„ H. Schleicher, Direktor.... 2 — 
„ M. Moriö, Kausmann .... 2 — 
„ v. Höhn, k. k. Oberfinanzrath . 2 — 
„ Ed. Struckl, k. k. Postoffizial . 2 -
„ M. Gölles, Hausbesitzer . . . 2 — 
„ W. Hrauda, Distrikt-Komm. . . 2 — 
„ Realschuldirektor Frank.... 2 — 
„ Habermann, Bäckermeister . . 2 — 
„ Barthl, Krankenhaus-Verwaltkr . 2 — 
„ Landesschulinsp. Lang in Wien . 2 — 
„ F. Schosteritsch, Hausbesitzer . . 2 — 
„ C. Allitsch, Kaufmann .... 2 — 
„ Dr. Amand Rak 2 — 
„ Ed. Leyrer, Hausbesitzer . . .  2  —  

Summe 63 — 
Hiezu die Summe des 1. Verzeichnisses 527 97 

Zusammen S90 97 

Eingesandt. 
Herr Dr. Duchatsch und meine Wenigkeit 

sind nicht Parteigenossen, daher ich zur Ver-
nleidung von Mißverständnissen hiemit konsta-
tire, daß ich mich einzig und allein aus dem 
Grunde nicht uln das Vertrauen der geehrten 
Wählerschaft des Reichsrathswahlbezirkes Mar­
burg (Stadt) beworben habe, weil ich durch 
den Verlauf der Wählerversammlung vom 19. 
d. M. die Ueberzeugung gewonnen, daß nur 
ein Mann mit so gemäßigt sreiheitlichen An^ 
schauungen, wie eben Herr Dr. Duchatsch, im 
Sinne der Majorität dieses Wahlbezirkes zu 
wirken in der Lage ist. 

Marburg am 21. Jänner 1876. 
M a x  B a r o n  R a s t .  

Eingesandt. 
Warnung für Landwirthe. 

Wir erlauben uns, die Landwirthe auf den 
in Nr. 1 des „Oesterreichischen landwirthschast' 
lichen Wochenblattes" enthaltenen Artikel von 
Prof. Dr. Nobbe m Tharand: „Warnung vor 



dem A«ta«f mit Quarzsteiue« verfülschter böh-
Mischer Sleesaat" aufmerksam »u machen. Die 
beirrende Nummer wird von oer k. k. Hofbuch-
Handlung Faesy ck Frick in Wien, im In­
teresse der Sache und zur Aufdeckung eine» un­
erhörten Schwindel», unentgeltlich verabfolgt. 

Zateresiaat 
ist die in der heutigen Xnmmer dieser Zeitung fich befin­
dende Elüctß.Anzeige von Samuel Heckscher senr. in 
Hamburg. Diese» Hau» hat sich durch seine prompte und 
v e r s c h w i e g e n e  A u  » ^  a  h l u n g  d e r  h  i e r  u n d  i n  d e r  U m -
aeaend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten 
Xus erworben, dat wir Jeden auf dessen heutige» In-
serat schon an dieser stelle aufmerksam machen. 

«r. 40». S7 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird hiermit zur 

allgemsinen Kenntniß bekannt gegeben, daß die 
Verzeichnisse der in den Jahren 18ö6, 186ö und 
1864 geborenen und zur Stellung im Jahre 
1876 berufenen Militärpflichtigen hieramtS zu 
Jedermanns Einficht aufliegen, und daß Jeder, der 
a) eine Auslassung oder unrichtige Eintragung 

anzeigen, oder 
d) gegen die Reklamation eine« StellungSpflich-

tigen oder gegen dessen Ansuchen um die Ent­
hebung von der Prüsenzdienftpfljchl Einspräche 
erheben will, 

im Sinne der Jnslruktion zur Ausführung deS 
Wthrgese^tS A. 21 berechtigt ist, diese Anzeige 
resp. Einspräche Hieramts längstens biS Jän­
ner d. ^ einzubringen und zu begründen. 

Marburg am Ib. Jänner 1L76. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i s e r .  

Nr. 608. 89 

provisonseliv ilatvrlvlii'vi'ijtellv. 
An der sechStlassigen Volksschule für Knaben 

m Marburg ist eine U»terlehrerstelle mit den 
Bezügen der ersten GehaltSklasse provisorisch zu 
ieietztn. 
^ ^ Bewerber um diesen Pasten wollen ihre ord­
nungsmäßig belegten Vtsuche biS längstens 31. 
Jät^ver 1876 beim Stadtschulrathe Marburg (im 
Wege der vorgesedten Schulbehörde) einreichen. 

Stadtschulrath Marburg am 16. Jän. 1876. 
D e r  V o r f i b t n d e :  D r .  M .  R e i s e r .  

97 äss 

svimvitiijeliv» Vamev-j^uättetts 
llonnorstsg l>vn 27. Mnvf 1876 

d»lb 3 lidr 

krogrkmw: 

1. ») Orpdöu« viä 1ut»v8 touor 
s t o .  ( O r p k o u s  « a u L s r u s s i l l s r O .  

b) (k'rükliQKZÜoä) n 
2. ») ^ktonroänsä (^bsllärotk) 8<zl»avGzr. 

b) 8pring^6»v» (I^orvvxikoksr 
Lprivxtkns) It^srulL. 

8. Irio. 
4. ») I rosovZ äott (lm kossoäukt) ?riQ-6u«t»v. 

b) O»Ipol»jc» (V<)Iirst»ll2 vvo Dkl»-
Ic>rllöu) »rr. ^dlgtröm. 

ö. ») Ko80ll i Xoräsvslco^ köglsia 
im k'jgebor, 

b) 3ol»vv6isoke8 Volkvlisä arr. ^.8öävrw»rill 
6. ») L»stsrilmtv8söaÄ»elDor8ennvrili 

Lonvt»^) öull. 
bj öröU0p8m»rs«!i, tto<zt»2sitsmar8ott ^.3üäsrm»llu 

7. Ltüvl^vlivn sllm I?»msusks8t) Li80lldoksr. 
v. örüUopiäTlls ^koodrvitstan») ^.Lö6vrw»nv. 

Faschikgkrapfen 
täxliek krised, 

12 Ktcic. 30 lir., 

Hrazer ZwieVack, 
Libi8vkkugvln u. Hülzi-Lxti'sot-konbonL 

eixenvr krs^euxulix vmpüeklt 

A u s z u g  a u s  d e m  B e o b a c h t u n g s r e g i s t e r  d e r  
meteorologischen BeobachtuiigSftation Weinbauschole Marburg. 

.s« 

Ib. 
16. 
17. 
18. 
IS. 
Z0. 
21. 

T e m p e r a t u r  
nach Selsiu» 

7 Uhr Z Uhr > 9 Uhr 

3-8!-^ 
10 — 
7 4 -
7  0 - ^  
b4 — 
e-3l 

11 6^-

0 8 
ü'8 
4 4 
20 
0 8 
vg 
14 

Z0 
7 2 
6 2 
40 
6 2  
46 
10 

Barometer­
stand in 

Millimetern 
Tagesmittel 

7 4 4 6  
747 1 
748.2 
742 6 
745 ü 
?43 ii 
740 

fteuch. 
tigkeit 

in Pro 
eenten 

96 
94 
91 
92 
87 
88 
77 

B  e  w  ö  l  k » »  n  g  

7 Uhr 

ganz bew. 
bewölkt 
hall) bew. 
zml. bew. 
schwach b. 
grßth.heiter 
heiter 

2 Uhr 9 Uhr 

ganz beiv. ganz bew. 
zieml. bew.> ganz bew. 
»ieml. bew. bew. 
heiter ^bew. 
arößth.heit. heiter 
heiter heiter; 
zieml. bew. bew. 

A n m e r k u n g  

Morgen», Mittag» u. Abd» 
starker Schneesall 

Vorm. zml. stark. NW-Nind 
Abend» starker SO-Wind 

Heute Sonntag de» »» Jän. >»7« 

liemlezMz »iii ki« 
(S. VvIvI»). 

Kit Werkstüttli-Musikkaprüe 
wird von Z—5 Ilhr Nachmittag ihre gern gehörten 
Weisen erklingen lassen. 95 

Gasthaus 

Ich erlaube mir hiemit die ergebenste An­
zeige zu machen, daß von heute an Gabelfrüh-
Mck fammt Getränke zu RS kr., sowie 
auch echter Tandberger, V, Liter zu 5 kr. 
servirt wird. Um zahlreichen Besuch bittet 
bb) Achtungsvoll Joh. GoUob. 

Wojinungen zu vermietyen: 
Bprgivstilißî 'Nr. 201 und 202, und 

ftraße Nr. 190, daselbst auch ein Keller 
NnllmiWM Nr. 31 ein Gewölbe., Anfragt bei 
Rast, Poberscherstraße Nr. 28. 76 

3 fl. Echte Haarzöpfe, 
1 Elle lanq, ohne Einlage, auS ganz gesunden 
langen Menschenhaaren, ichpig. zum kämmen und 
waschen (kein Schwindel) sendet mit Nachnahme 

reell genau nach Muster (80 
SvIiinSt», Friseur 

FünshauS, Schönbrunnerstraße Nr. 19. 
Wiederverküuftrn Rabatt. 

BorfchriftmäAig geaiehte 

U l̂ivrii»»assv 

AI. 

VQ öd SV bei (93 

It»«l>mkel>. liiirltiirx. 
6ö 

Ein altes, im besten Betriebe stellendes Kun­
den. und BerkaufS'Schuhwaaren-Geschäft 
mitte der Stadt, schönsten Posten, großen Loka. 
litütrn und mehreren MaschinkN, ist mit oder 
ohne Waarenlager wegen Familienverhältnisskn 
billlst abzulösen. Wo? sagt die Redaktion d. Bl. 

von de,^ Manufakturbranche Mit PlaKkenntnisseii 
wird zur selbständigen Leitung eineS Geschäftes 
m i t  K a u t i o n  v o n  m i n d e s t e n s  5 0 0  f l .  s o g l e i c h  
a u f g e n o m m e n .  8 4  

Offerte mit Referenzen sind zu richten unter 
„Geschäft Marburg b00" an die Exped. d. 

Eillt verlüßlicht 
Wird in ein hiesiges Geschäft fogl eich auf­
genommen. 8b 

Auskunft im Eomptoir dieses Blatte». 

?Är äsQ LSiNlövsl! 
v»» W 

Clttilllnt-Orzen, Pallsücher 
Utnl rombvlA-vveeMAM 

bei SS 

.U«I». V'nvlier, 
Herrengaffe UIB. 

Vi« Mächte» oder »b 

»er»ech«e«dee stell«-r 
für das ehmal« Olaser'sche, jetzt dem Michael 
Gerne geliörige Wirth^hauS zu Maria-Nslt wird 
gesucht. Diese Stelle eignet stch am besten für 
Einen, der nebenbei eine Profession betreibt. An­
frage bei Herrn Peter Jatopp in Maria-Rast. 

Ein Weingarten 
in der Gemeinde Leiterßderg an der Hauptstraße 
gelegen, mit lJoch Rebgrund, Winzerei, Küchen-
und Baumgarten ist um den PreiS von 1800 fl. 
zuverkaufen. Auskunft in Vderrothveiu Ne. 28 
bei «h. Leffiak. 96 

kniiili«eii>-iikmiiüixlliiiiz 
Iatob Naolll 

SliSSSlZL (erostivn) 

empLeiiit sein best »ssortirte» l^«z«r 
vou iloviikeioe», eeliteii 

8lsv»njvi' S^rmisr 8IjvvvU2 
Lu dillixsten Dreisen, »usser^em »ein 

»Her 

/Vstdcaitnaiit« niui «>«'«!«» a«/ 
ia»Aen /»anoo 

Et«« Eolportage-VerlagS» 
buchhaudlnup sucht zur Grün­
dung von Silialtn gegen Einkom­
men von 1ii00 bis 20YV Thaler 
geeignete Vertreter, welche bis zu 
8VV Thaler kautionsfähig find. 
Specielle Branchen-Kenntnid nicht 
erforderlich. Kramo-Offerteu sul» 

befördert die Annoncen-
Expedition von Haas-nft«i« bt 
Vogler in Frankfurt a M 

<7S> 

Mit einer Beilafte. 

N«»oiiw»or?!5^!iednmöu^^ru< und I!«rlä^von Eduard 



Veilage zu Rr. 9,d>! „Kachurger Zt^itung" (187S.) 

^Nssesr 8to<tk8sl^, Kteinsals, Aleersal^ 

uM l'iroler Xo(;li8als. in 8äelL6ll 

offrrirt 

IR«p»iSlC 
xvdorov 8tr»solüll, vorm»ls k'rao« 8trasot»ill vulxo 

rK«i f/ 

VtiM»' K LMsMMH 
«"tu, AkA»»hvr »u I»orkl»^v»vt»tv» ?rvjsvQ empüolilt äio 

8«^iiie<I«l»ze»«»til«« lileioseliiizlei' 

??!?. L. 

^stsIIuogSli oaoll Uas8 veräe» »vluisll, ili dsstsr (jualititt 
uv<i<s1sß^»ut au8Kekul»rt, va3 iek desügliet» LpkoialitÄtoii Lür äeu (^arnsval 

n«'Mvr»udsdeQ mir orluuke. 69 
NVLLi?1si. 

^ SS s 1 s. 
lol» ksdv Lur kequvmli'okkeit weiner ?. ^bnelimer »m reckten Vi-An-

u^vt^ dvi öerrn 

^ — eil» errilZktet, 
suk^^ w^elvl^em mvlllv ^rseuß^nisse su I^ttdrü^spreiZev s!)K6Ae^en ^erüvn. 

ÎiomNs Oöt̂ , 
ö i e  D d  r s u e r e i  I t l a l ü k k d r i i r .  

d4> 

W« L»^Le»i»Wr Mr Marbors 
una IImebunx 6er l^. k. pr. 

^^öMöiiiöQ ^ssskiirAll? in Inest 

^^sslour's^iorKl ttIL) 
von äem biskerixeu Haupt - ^Kenten Herrn Larl luvt» er frei^ittiK 

-urüolcs^vlvsst, dvlkiRÄVt »lel» v«n» ». .r»»i»«r lS?« »i» 

k'riedriek 8vvtl, 
k^sukmknn, Orsz:erv0r8t»cit, llan8 ^r. 10. 

UNvkst llir .Ieä«?rn>»nil! 

Rur I.O kostet 
S»I«»t»ri«» 

staunend billige« Maarolager, und zwar: 

Ein complet 
afiortirteS mit folgenveil 

praMschen und 

» schH«« O«lg«mälde in geschnitzt« 
Rahmen. 

» fraazvfisch« Pracht-Vlumenvasen. 
1 Salouspteget tn Svidrahme«. 
1 effektvoller Blumenkvrb. 
1 schlneS Fotograste-Mbum. 
l eleaaate Damengarnitur. 
1 ^deu-VaUfächer. 
1 Aagot-Damevgurtel. 
» Flacon feinen Parfüm. 
» Taflette mtt alle«» wal da» Her» 

einer tungen Dame verlangt. 
1 Angora-Dtt^ttert jeden Galonttsch. 
» Bromeguß»SalonIe»<bter. 
1 Galontsfchglocke. 
l Mkerdofe zum sperren, 
l Wandfeuer 

l mechan. Erahon. 
t Herrengarnitur. 
1 lalmigold-Uhl^ette. 
t Ehevauer» Geldtasche. 
> praktisches Schreibtzeut. 
1 gutes Notizbuch. 

t00 englische Stahlfedern. 
1 schönes Portemonnaie. 
1 Gtahl-^ndschuhknöpfler. 
1 Novität ..Der t-tedeSfeßlei.'. 

>S Salttllcher zum täglichen Srbi.«ich. 
1 Softballon mit G^ang. 
1 Tarton mtt Farben. 
1 kvmislj^S JuxstüS. 
K Vetterprophet. 
j ve.dorgene Klapperschlange. 
K Fernrohr mit S Meilen S« Sthkrast. indfeuerzeug. 

I ewiger Datumzeiger. 
l eompleteS Talmigold-Nähttug. 
t gute Kleiderbitrste. 
l gute Kopfbürste. 
1 prartijcheß Zigarrenetui. 

KV engl. Briefpapiere. 
b0 „ Couvert». 
12 gute Bleifevern. 
1» gute Kederhl^ter. 
Alle hier augefithrteii 'G egenstände kosten zusammen ItRII' TO «>«»«, 

zu beziehe» aus dem 

4^ Flt«»»»». 
I., Tchwibbostenftasse R. 

Pvrv n^ 'Ausrv.'^^ iv'iden '.«t.ul^nudine vr^-iiipt eii«slilisl 

Fernrohr 
K großes Dominospiel. 
K aute Stahlschiere. 
» feine Kotografierahmen. 
S seine Toilette-Seifen. 
I VesundheitS.Zahnvarste. 
I Elfenbein-Zahnpasta. 
1 t^utschuk-Krifierkamm. 
1 . Staubkamm. 

i 
Ä. 

vurok 2K ^akrv erprobt! 

Anlltherin-Präparate 
von Dr. <Zr. 

k. f. Hof.Zahnarzt in Wien, Bognergasse 2. 

Zum Ausfüllen hoyter Zähne 
gibt e» kein wirksamere» und bessere» Mittel als die 

welche sich jede Person 
selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Zahn 
bringen kann, die sich dann fest mit den Zahnresten 
^d Zi^hnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer-
florung schützt und den Schmerz stillt. (I 

Preis per EtniS 2 fl. 10 kr. 

Anatfierin - Wundwasser 
in KlaconS zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn 
schmerzen, bei <!^ntzünduugeu, Geschwülsten und Ge 
^wüien des Zahnfleisches, eS löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zahne durch Kräftigung deS Zahn­
fleisches; und indem es die Zähne und daS Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht eS dem 
Munde eine angenehme Frische und beseitigt den Übeln 
Geruch anS demselben schon nach kurzem Gebiauche. 

^uatkoriv-ILakllpasta 
Dieses Präparat erhält die Frische, uud Reinheit 

des Athems, es dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes AnSsehen zu verleihen, um daS 
Verderben derselben zu verhiiten und um das Zahnfleisch 
ju stärken. 

Preis per Dose fl. 1.32, per Paket 50 kr. „ 

Voß^vtAdiIisol»v8 2»I»apuIver. 
E< reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebranch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern anch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

PkkiS per Schachtel 63 kr. ö. W. 
«trii für Erwachsene pr. Stuck 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück ö0 kr 
Depots in: 

^ a r b u r x  i n  L l » v o k l » i ' i ' 3  ^ p o t k v l r v ,  b e i  
Usri'll iiövjL^, ^potkslcs -iii ^»rikkilk, 
tisi HvrrQ I>5. ütloriü iirlZ in I'^uodmanne 
ItnnstdauÄIuv^; voviv in sänaiQt1iod«ll ^pottiv-
Irsn, ?k^rfunasrisll u. (Fkllkvtvrisvkiarsvkslllllulixov 
LtoivrmgrljLS. 

Warnung! 
Da sehr ost gefälschte Präparate meiner Erzeug 

iiisse mit meinem Namen, derselben Ausstattung zum 
Verkaufe billiger oder zu gleichen? Preise auSgeboten 
w e r d e n ,  a b e r  n o t o r i s c h  d i e  n a c h t h e i l i g s t e n  K o l ­
b e n  n a c h  s i c h  g e z o g e i i h a b c n  ö d e r  g a n z w i r -
nngSloS blieben: MU^ so bitte ich daS l'. I'. 

Publikum geeigneten Falles mir das gefälschte Erzeiig-
niß per Post aus meine Kosten zu übersenden, mit An­
gabe des Verkäufers, um gegen den Fälscher gerichtlich 
einjchreiten zn können. 

Meine sämmtlichen Anatl» cri il - P räpar >ite 
find in der gegebenen Form und AuSstatlung wie die 
Flasche, Kapsel als Verschlnß, des äußeren llmschlu^eS 
d<r beigegebenen Broschüre, der Schachtel!» zur Z^chn-
Plombe und Zahnpnlver, der GlaSdoje zur Zahnp.ista, 
owie Mit einer protokollirten Echnt^marke verselten, 
owie auch sämmtliche Präparate in dicier Arl nndWeise 

g e g e n  F ä l s c h u n g  d u r c h  M u s t e r -  i l n d  M a r k e n s c h u t z  
ln s^esterreich-llugaru. Deutschland, Italien, Rußland, 
Rumänien. Holland gesichert sind. 

Sammtliche Auatherin-Präparate werden 
auit beiianuteu Grllut'en auch von nur per Postnach-
uahuie versandt. 

UM'" Die betreffenden Fälscher werden von Zeit 
^n Zett in allen Zeituugeu dem ?. Publikum be-
anutgegeben. !.>»'. .1. 

s. k. Hof-Zahlmrzt, Wieu. Bognergasse 2 

p l l o v s j » 
(I? itllsuolit) 1>vilt bi iüilioli 6er 
Spevislsr-t Dr. Iii III»«!», 
Xeust»<It, Dresden ^tZueliseii). 
vei-eil« iiker 8iN>v i«ii iürsulx 
deli»n«lelt. ^i(! 

Btrstorbcnc in Marburj,. 
.. ->> : Reb«Iu > IIi) - g Aug»,,, Ma^dsohn, 
6 Monate, Magdalenavorstadt, Herzfehler '. 16.: Leger 
Elvira, k. k. PostoffiziolStochter, 4 Monate. Melling. Frai-
^n; 17.: Qnaß Maria, Inwohnerin. 60 I.. Bruungasse, 
chronlscl). Darmkatarrh: 1v.: Fiedler Carolina, W.rtl,. 
schafterintochter, 4 Woch., Melling, oatarrtiug znilnwnun», 
2 1 . :  T z e p a k  K a r l ,  B i i c h s e n m a c h e r - G e h ü l s e n S s o h n .  7 ' / '  
Monate, Brnnngasse, Meningitis. 
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i g e n e  E r z e u g u n g  

KW' Ntr Foäormiuw 'V?» 

empkekle iok wein reivkkaltiß^es I^axer kl̂ kllkl* 
ßlit xeiilltei't von ö. Ä. lA. 

^Ile Kstlun^en 
^exen vorAerüolcter Kaisoa /UM eigenen livstenprei«. 

.I«qvet, llnse unä kilvt in «etl̂ sri!: von 0. ü. 2.» 
knek, Üose unä Kilet „ „ „ ii. 27 

Vvtvr»iRSi»»^iU2i»txv di11 i» t 

8c;Iieil:1, KIsiilei'IisiilllilNK in ^arlzurK. 

ö u n ö n s t a S  s u s v .  

1 
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Mit nur 
T<> 

als Preis einea 
Original-LoseS 

sind zu gewinnen 

i c ) c > c >  
Pacateu 

effectiv in Gold. 

W ^ Diese, vom Malziftrate der Stadt Wien zum Besten des 
. menfondes veranstaltete Lotterie enthält Treffer von 
/ I««O, »EbeV, j Ducaten Rv«, Gulden 
s ««ßV, IO«i in Gsld, 10« Silber 

3 Wiener Communal-Lose, deren 

l S 200.0«0 fi. 
1 und viele andere Kunst- und Werthgegenstände in Gold u. Silber, zu-
/ sammen 

soo« I «lr«r " «o ooo 1. 
Die Ziehung erfolgt unter Eontrolle des Magistrates am 29. Februar tk76. 
Bei auswärtigen Austrägen wird frankirte Einsendung des Betrages und Beischluß 

von 40 kr. für franco Zusendung der Lose und s. Z. der Ziehungsliste ersucht. 
Wechselstube der t. k. pr. Wiener Handelsbank, 

vorm. Joh. C. Gothen, Graben, 13. 
Diese Lose sind auch zu beziehen durch: 

bewahrte Brust «ud HufteuboubouS, 
enthalten die größtmöglichste Menge von Extrakten au» den verschiedenen Kräutern und Wurzelu, welche von 
jeher gegen Brust« und Lungenleiden gel'rlnicht wurden. 

Preis einer Zchachtel eintS Pückchens IS kr. 
Hrjeuger: ^ S«>»n, 

Kaupt-Aepot fi»r Steiermark 
bei ZssIZV'HVi:», Mohreimpotheke, Murplatz, Graz. 

Depots: 

Zll Marburg bei W.König. Apotheker. 
C i l l i  B a n l n b a c h ' S  A p o t h e k e .  
D .  L a n ' ^ S l i e r g  H .  M ü l l e r ' S  A p o t h e k e .  
T  '  d  ̂  S w a l d  I .  R i e ß l m g e r ,  K n u f m a n n .  
K ü r s t e n f e l d  A .  S c h r ö r t e n f u x ,  A p o t h e k e r .  
Gleisdorf R. Mayr, Apotljeker. 
Köflach A. Bilek, Apotheker. 

L e o l i e n  L .  E m i t i l y .  A p o t h e k e r .  W a a s e n v o r s t o d t .  
Pettau R. Girod. Apotheker. 
Radkersburg C. Andrieu, Apotlieker. 
Rottenmann Ar. Illing. Apotheker. 
W e i h  R .  N r e i m e s s e r ,  A p o t h e k e r .  
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Aekdmeßkettm 
für Ingenieure und Gemeinden nach dem neuen 
Metermaß empfiehlt Ig, Frankl, 
75 Ringelschmied, Flößergasse. 

des Marburger Theaterpersooal«, 
angefertigt im (53 

Arapptk'schtll Photographit-
Atelicr, sind 

bei Eduard Janschitz in Marburg, Post-
gaffe, zu haben. 

ttaupt-KvMnn 

^ vv. 
S7S.000l!jIai'l(. 

LV^INN« 

gsi'sntli't 
ä s r  T t s s t .  

Xäobitv 2i«kuQg^ 
Z. u. S. k'odruAr. 

»v 6i« 

^vHVln n»C1I»anv« Ii 
äsr vonN Svasts 

Kl» 

7IiltUZ«i». ^O.QOO M»rlc 

rni^ssVl». 
vis lZsvivvs 6issör vortkoildsktsa 

l^ottoris, völelis plavxowäss, uur 3l.b0v I^ooi« 
vlltdäit, 8inä folxslläv : vämliod 1 Qs^ivo vvvvt. 

üvivds-^Iarli, sps2iv11 Klaric. ZK0.000, 
12S.000, 80.000, 60.000, 50.000, 40.000, S6.000, 
4ma1 30.000 ck 24.000, 8ma1 20.000, » 1S.000, 
29m»1 15.000, 12.000 10.000, 36m»1 6000, 4S 

lm»l 4300 <k 4000, 205illa1 8600 » 2400, 4l7m»l 
1300, 1500 ck 1200, 1l21ma1 600, 360 ^ 800, 

'l8820m»l 240, 131. 120 » 60, 21014mal 43. 24, 
.13, 12 ^ 6 ^ark unä Icomillva Zviokv in 
'liloQstsv ill 7 .^dtkoiluuxsQ sur slek«r«ll 
godviäuvK. 

^ vis nttelistr 6vvinQ.2ivkuQx i»t «mttlelZ »ukäs» 
»»«ß S W^vlkru»? IA?S 

fsLtxsstöllt unll kostst Kiers« äis LrnsuoruQg^ kür 
Zäas 8ai»26 OriZinaUos nur 9 (Zrulä. 
6»s kalbe OrixivaUos uur 4 (Z^ulä. 50 lu'. 
äas viertel OriKinallos nur 2 Oulä. 25 lcr. 
uvä verävu Äivsv vom 8t«atv xsrnvtlrßsn 
ßKriz^inol-ll^«««« (Ilsins vvrbotsnsn tromsiiav) 
ßikt^Kei» tr»»kirte I^!l«t»vtt^unßx «!v» ketr»Uei» 
otivr z«ßcvn pntttvorieliu»» ivlbst^ v»<zl» 6vu 

j ontkerntöstsv ^SKSUtlon voQ oair v«r»»nÄt. 
! ^v6sr 6vr Vstdviiixtvo «rdsit voa mir QvbsQ 
'8«iuvm Orixillkll-I^ooso »uok äav wit dom 
vsppsu vsr8sksvvv Orig^iaal-t'IkQ llv6 
naok 8t»tt!ß^ekadtsr 2iskuvx 8 0 fort 6is »mt» 

Iliedo 2ioI»uQK8li8ts uQaukxskoräort ruAS»»vÄt. 
^us»»dwux u. Vorsvuäuux äor Vvviullxolävr 

, srfoixt Vttn mir Älrrltt aa 6is 1ut6rs88vutoll 
p r o m p t  u v ä  u n t e r  8 t r o u x v t o r  V o r 8 o k W i a -
xsnksit. (66 

DM^iIeäs ös8lo11uuK ksnu mau öiukaol» »ut 
vivv ?ostvillz:«t^luiix»lt»rto Ollor psr rsoom» 
mull^irten kriok mkvksu. 

>lsn wknäs »ieli äalwr mit Zsn ^uf-
lrägst'n vsrtrauvu8voU an 

ÜSGltSGlK«» »SI»., 
ljftnquivr ck VVeclisvIOomptoir in »«iiidurß^. 

Spielwerke 
4 bis 200 Stllcke spielend; nnt Expression, 
Matidoline, Trommel, Glockenspiel, Kastag-
netten, Himmelsstimmen zc. 

Spildosen 
2 lns 10 Stücke spielend, Necessaires, Cigar» 
venstttnder, Schweizerhäuschen, Photographie-
aldums, Schreibzeuge, Handschuhkasteu, Bries-
beschwerer, Cigarren-Etuis, Tabaks- und 
Zündholzdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier­
gläser, Portemonnaies, Stühle zc., alles mit 
Musik. Stets das Neueste empsiehlt 

I. H. Heller, Bern. 
Jllustrirte Preiscourante versende franco. 

Nur wer direkt bezieht, erhält HeUer'sche Werke. 


